
mals mit 15, als die beste Freundin
mit dem angehimmelten Jungen
angebandelt hat oder als Frau vor
der ganzen Klasse bloß gestellt
wurde?

„Was machst Du jetzt?“, fragt
Riebensahm ihre Kollegin auf die-
ser Traumreise in die Vergangen-
heit. Und die wählt den Weg nach
vorn an die Rampe, redet über die
Verletzung–und findet einen Weg,
der ihrLebenverändert. InderRea-
lität allerdings hat sie geschwiegen
und ihre Wut heruntergeschluckt,
wird sie später gestehen.

Vor zwei Jahren hat sich das
Team Soft gegründet. Neben Rie-
bensahm und Zimmermann gehört
einvierköpfigesDramaturgen-und
Mentorenteam zur Gruppe. Im ers-
tenStückdrehtees sichumFrauen-
freundschaften zwischen schwarz
und weiß, als Setting diente eine
Pyjama-Party.

Team Soft versteht sich als herr-
schaftskritisches Theater, deshalb
werden in allen Stücken die hell-
häutigen Darsteller als weiß be-
nannt: „Wir wollen Aufmerksam-
keit wecken für die unbenannte

Normierung“, verdeutlichtRieben-
sahm, die mit ihrer dunklen Haut
den Anlass für diese Normierung
gibt.

Die beiden 25-Jährigen stehen
dazu, dass sie verkopft sind: „Ja, so
arbeiten wir. Wir wollen theoreti-
sche Konstrukte in eine ästhetische
Form bringen.“ Im Falle der Wut
haben sie recherchiert, im persön-
lichen Umfeld und bei Popikonen.
„Auf ihremAlbumLemonadedreht
sich bei Beyoncé alles umWut.“

Dieses Gefühl soll über darstel-
lerischeMittel – denBaseballschlä-
ger als Symbol oder denwummern-
den Bass als sinnliches Element –
auf der Bühne fühlbar gemacht
werden. „Wir sind ja keine Schau-
spielerinnen und könnenWut nicht
auf Knopfdruck produzieren“, ver-
deutlicht Riebensahm die Vorge-
hensweise. Ohne das Gefühl zu
werten, soll Wut in verschiedenen
Aspekten wahrgenommen wer-
den.

„Wie nett muss sie transportiert
werden, um gehört zu werden?“,
fragen sie und verweisen auf Na-
men wie Emma Watson und Taylor

zahlreichen Zuschauer tragen
Bandshirts und führen vor Konzert-
beginn Unterhaltungen über die
Diskographie von Kelpie.

Als die zwei Musiker die Bühne
betreten,ertönt tosenderBeifall.Die
beiden stimmen ihreAkustik-Gitar-
ren und beginnen zu spielen. Ihre
Instrumente überlagern sich, mal
spielt Melrose die Hauptmelodie,
mal nimmt er sich zurück und gibt
mit einzelnen Akkorden nur den
Rhythmus vor.

Klanglich bilden die Musiker
einen interessanten Kontrast: Blo-
dig spielt ihre Gitarre mit einem
Plektrum, weshalb man die An-
schläge klar hören kann. IanMelro-
se hingegen benutzt ein Daumen-
plektrum, das an seinem Finger be-
festigt ist und einen weicheren
Klang ermöglicht. Dazu schwebt
Kerstin Blodigs helle, klare Stimme
durch den Raum und nimmt die Zu-

schauer mit auf eine Reise in ferne
Länder und Zeiten. Ian Melrose
unterstützt sie mit einer tiefen, an-
genehmenGesangsstimme.

Kelpie spielen neu interpretierte
Balladen,Tanz-undVolkslieder, die
schon seit Jahrhunderten in Schott-
land, Norwegen und Irland gesun-
gen werden. Dazu kommenmoder-
nere Songs, etwa von Bands wie Je-
thro Tull oder den Horse Lips und
viele verschiedene Eigenkomposi-
tionen.EinenGroßteil derSongsha-
ben die beiden Folk-Musiker für
zwei Gitarren neu arrangiert. Beide
Künstler sind zusätzlich auch solo
unterwegsundkönnenauf ein riesi-
gesRepertoireanSongszurückgrei-
fen.

Ohnehin merkt man den beiden
ihre langjährige Bühnenerfahrung
an, sie spielen sich musikalische
Phrasen zu, bewegen ihre Finger
unglaublich mühelos und virtuos

Derneburg. Der Regen trommelt
von außen gegen die Scheiben des
Glashauses, die Bühne wird nur
schwach erleuchtet. Das überwie-
gendälterePublikumwartetmit ge-
spannten Gesichtern auf den Auf-
tritt von Ian Melrose und Kerstin
Blodig, die zusammendieBandKel-
pie bilden. Kelpies sindWassergeis-
ter ausder schottischenMythologie,
die Wanderern auflauern und sie
mit sich insWasser ziehen.

Melrose undBlodig stehen schon
seit knapp 30 Jahren zusammen auf
einer Bühne und haben zahlreiche
Konzerte in Großbritannien, Nor-
wegenunddenVereinigtenStaaten
gespielt. An diesem Freitagabend
beehren sie mal wieder das Glas-
haus, wo sie bereits mehrere Male
zu hören waren. Empfangen wer-
den sie wie alte Freunde, viele der

Von Connor Endt

IN KÜRZE

Kostbare Bücher
werden vorgestellt
Hildesheim. Die mittelalterliche
Pergamenthandschrift und zwei
Inkunabeln, die über Jahrhunder-
te im Besitz der Klöster St. Magda-
lenen und St. Godehard waren,
und jetzt dank großzügiger Förde-
rer in die Dombibliothek zurückge-
kehrt sind (diese Zeitung berichte-
te), werden am heutigen Montag
16. April, um 18 Uhr der Öffent-
lichkeit vorgestellt. Der Eintritt ist
frei, um Anmeldung unter dombi-
bliothek@bistum-hildesheim.de
wird gebeten. r/art

„Die Spur“ bei
Filmkunsttag

im Thega
Hildesheim. „Die Spur“ heißt der
Film, der am heutigen Montag,
16. April, um15., 17.45 und 20.30
Uhr im Thega-Filmpalast zu se-
hen ist.

In einem kleinen Bergdorf an
der polnisch-tschechischen
Grenze geschehen grausame
Morde. Die Opfer sind alles be-
geisterte Jäger, und in der Nähe
ihrer Leichen findet man Spuren
vonwilden Tieren.

Die Polizei tappt im Dunkeln,
hat aber bald die exzentrische
Einzelgängerin Janina Duszejko
(Agnieszka Mandat) im Visier,
die sich als strikte Vegetarierin
des Öfteren über das ignorante
Verhalten derMänner imOrt be-
schwert und die Jäger der Ge-
meinde außerdem in Verdacht
hat, fürdasplötzlicheVerschwin-
den ihrer geliebten Hunde ver-
antwortlich zu sein. Die pensio-
nierte Ingenieurin beginnt, ihre
eigenen Nachforschungen über
die Tode anzustellen.

Tickets kosten 6 Euro. r/art

BÜHNE
19.30 Uhr: „Phantom (Ein Spiel)“,
Schauspiel, 18.50 Uhr Einführung,
Stadttheater.

MUSIK
21.30 Uhr: „Josef Goetzl & Friends“,
Thav, Güntherstraße.

KINO
Thega-Filmpalast: „Der Sex Pakt“
15.30, 17.45, 20.30 Uhr; „A Quiet Pla-
ce“ 17.45, 20.30 Uhr; „Ready Player
One“ 17.30, 19.45 Uhr; „Jim Knopf
und Lukas“, 15, 17.15, 20 Uhr; „Mid-
night Sun“ 17.30 Uhr;„Peter Hase“ 15,
17.30 Uhr; „Tomb Raider“ 15.15 Uhr;
„Unsere Erde 2“ 15 Uhr; „Die Verle-
gerin“ 20.15 Uhr; FKT: „Die Spur“ 15,
17.45, 20.30 Uhr; Thega-Sneak 20.30
Uhr.
Gronauer Lichtspiele: „Aus dem
Nichts“ 20.15 Uhr.

TERMINE

Swift, die mit ihren weich gespül-
ten Statements über Frauenrechte
immer noch vermarktbar blieben.
Im Gegensatz zu einer Uma Thur-
man oder einer Solange Knowles,
der Schwester von Beyoncé. Die
Kulturwissenschafts-Studentinnen
sind überzeugt, dass es hilft, das
aufsteigendeGefühl zu thematisie-
ren, bevor die Diskussion fortge-
setzt wird.

„TakeNoShit“wirdvomFörder-
programm der Bühne des Theater-
hauses unterstützt. „Wir sind total
froh über diese Strukturen.“ In
sechs Probeblöcken nähert sich
Team Soft dem Thema. In einer ge-
meinsamen Konferenz Mitte April
sollen die einzelnen Bestandteile
zusammengesetzt werden.

Info Team Soft hat Premiere mit „Take
No Shit“ am Donnerstag, 26. April.
Weitere Aufführungen am 27. und 28.
April, alle beginnen um 19.30 Uhr im
Theaterhaus im Langen Garten. Bei
der zweiten und dritten Vorstellung
ist ein Nachgespräch angesetzt.
Tickets kosten – je nach Einschätzung
– 4, 7 oder 14 Euro.

Warum nicht die Keule rausholen
Team Soft setzt sich mit dem Thema Wut auseinander / Premiere am 26. April

im Förderprogramm der Bühne des Theaterhauses

W enn frau ungerecht be-
handelt wird und so
richtig wütend ist, alles
in ihr brodelt – dann

würdesievielleichtmanchmalgern
zum Baseballschläger greifen und
dem Verursacher einen überbra-
ten. Aber natürlich tut sie das nicht.
Warum eigentlich nicht? Und wie
kann man mit seiner Wut umge-
hen?

In „Take No Shit“ – was so viel
heißtwie„lassdir nichts gefallen“ –
stellt sich die Hildesheimer Thea-
tergruppe ihrerWut. Ausgehandelt
wird eine Wut auf strukturelle Un-
gerechtigkeit, auf sich selbst und
auf das eigene Versagen, die eige-
ne Unfähigkeit, Gefühle zu kom-
munizieren.

„Wir entwerfen best-worst-ca-
se-Szenarios, Utopien, Schlachtfel-
der und untersuchen aus einer fe-
ministischen Perspektive, wie sich
das anfühlt“, erklärt Nadjah Rie-
bensahm, die mit Jana Zimmer-
mann auf der Bühne steht.

Wie war das zum Beispiel da-

Von Martina Prante

Musik aus der Welt der Wassergeister
im Glashaus Derneburg

Mit Akustikgitarren und poetischen Texten unterwegs: das norwegisch-schottische Duo Kelpie

über das Griffbrett. Zwischen den
Songs erzählt Blodig Anekdoten
und amüsante Geschichten - und
Gelächter hallt durch das Glashaus.

Nach dem letzten Song kommen
Kelpie für eine Zugabe auf die Büh-
ne, mit dabei haben sie zwei tradi-
tionelle Folk-Instrumente: Blodig
spielt eine Bodhrán, eine irische
Rahmentrommel, deren Tonhöhe
durch unterschiedliche Fellspan-
nung verändert werden kann. Dazu
schlägt sie die Trommel mit einem
Schlägel an,währendsiemitderan-
deren Hand über das Fell wandert.
Melrose begleitet sie mit einer Low
Whistle, einer metallenen Flöte, die
mit ihrem Klang an Märchen und
Zauberwesen erinnert.

Nachdem die letzten Töne schon
langeverhallt sind, erheben sichdie
Zuhörer wie in Trance aus ihren
Stühlen und verlassen die Welt von
Kelpie.

Wut kann durch Ungerechtigkeit entstehen. Warum nicht darüber reden? Für Jana Zimmermann und Nadjah Riebensahm steht die Keule symbolisch für ein ver-
drängtes, aber mächtiges Gefühl. FOTO: KAISER

„Columbo“
mit Jazz in der
Waldorfschule
Duo begeistert mit

musikalischer Vielfalt

Hildesheim. Wie kommt „Co-
lumbo“ in den Eurythmiesaal
der Freien Waldorfschule? Ganz
einfach: mit dem Jazzpianisten
Florian Kästner und der Saxo-
phonkoryphäe Johannes En-
ders. Das Duo gab am Freitag-
abend auch dem unkonventio-
nellen Polizisten mit dem zer-
knautschtenTrenchcoateinneu-
es Gesicht.

Voller origineller Ideen
schmeißen sich die Musiker in
diesem Krimistreifen der Impro-
visationskünstedieBällezu.Und
warum nennt Florian Kästner
das Stück „Columbo“? Auch das
erfährt das Publikum im geist-
reichmoderiertenKonzert.Denn
derPianisthatteTagevorderGe-
burt seiner Tochter seineNerven
mit allen Staffeln der gleichna-
migen Serie beruhigen wollen.
Unddassind immerhin 69Episo-
den.

Immitreißenden Konzert prä-
sentieren die Künstler überwie-
gend Stücke ihrer ersten ge-
meinsamen CD mit dem Titel
„Duo“. Hier kommen musika-
lisch persönliche Töne überwie-
gend aus Florian Kästners Feder
genauso ins Spielwie neuaufge-
legte Kurt Weill-Songs.

Durch Weills Lied „Speak
Low“ zieht geheimnisvolle At-
mosphäre in allen Nuancen
durchdenSaal.Der vielfachaus-
gezeichnete 50-jährige Johan-
nes Enders, seit 2009 Professor
für Jazz und Popularmusik an
der Hochschule für Musik und
Theater in Leipzig, holt alles aus
seinem Instrument heraus.

Gehauchte, heisere Klänge
und brillant klare Töne unter-
streichendieStimmunggenauso
wie gute Artikulation und tadel-
lose Intonation in allen Lagen.
Gemeinsam mit dem Pianisten
reizt der Saxophonist die Fein-
heitendesSongsausund„singt“
dieses Stück im Dialog mit Flo-
rian Kästner, bis der letzte Ton
verhallt.

Immer wieder schöpft das
Duo aus seiner großen musikali-
schen Sprachvielfalt. Dass dabei
die klassischeMusik auchmitre-
dendarf, versteht sichvon selbst.
Der 1980 in Leipzig geborene
Florian Kästner studierte zu-
nächst Violine, wird mit 16 Jah-
ren vom Jazzfieber infiziert und
beginnt das Klavier zu lieben.

Wie sich die Synthese aus
Klassik und Jazz entfalten kann,
hört man in der Kostprobe „Kla-
vierstück 25“. Auch in diesem
Werk über ein Klavierstück von
BélaBartók entfacht dasDuo Im-
provisationsfeuerwerke und
wirft sich Noten und scharfe
Rhythmen zu. Spieltrieb und
Klangvorstellungen aus einem
Guss faszinieren.

Dieses erste Jazzkonzert in
derWaldorfschulehalltnoch lan-
ge nach. „Hildesheim groovt!“,
so Florian Kästner. Ja, es stimmt,
diese Musik reißt mit bis zur Zu-
gabe, Horace Silvers „Peace“.

Von Birgit Jürgens

Publikumgespräch zu
„Phantom“
Hildesheim. Sarah Nemitz und
Lutz Hübner erzählen in ihrem
Stück „Phantom (Ein Spiel)“ von
osteuropäischen Arbeitsmigranten
und deutschen Vorurteilen. Im An-
schluss an die Vorstellung am heuti-
gen Montag, 16. April, laden Chef-
dramaturgin Astrid Reibstein sowie
die Darsteller zur Publikumsge-
sprächsreihe „nachgefragt“ ins F1
ein. Ab 21.30 Uhr hat das Publikum
die Gelegenheit Fragen zu stellen,
Kritik oder Begeisterung zu äußern
und die Beteiligten der Produktion
persönlich zu befragen. Der Eintritt
zum Nachgespräch ist frei. r/art

„Gregorian Voices“
in St. Michaelis
Hildesheim. Am Dienstag, 17. April,
beginnt um 19.30 Uhr in der Mi-
chaeliskirche ein Konzert der
Gruppe „The Gregorian Voices“.
Mit dem Programm „Gregorianic
meets Pop“ hat es sich das Vokal-
oktett aus Bulgarien zur Aufgabe
gemacht, die frühmittelalterliche
Tradition des gregorianischen
Chorals wieder aufzunehmen und
neu zu arrangieren. Alle acht Sän-
ger haben eine klassische Ge-
sangsausbildung und singen ge-
mäß der gregorianischen Tradition
einstimmig, zumeist unbegleitet
und in lateinischer Sprache. fla

Kirche+Kino
zeigt morgen
„Moonlight“

Hildesheim.Mit„Moonlight“en-
det die Filmreihe Kirche+Kino in
diesem Semester. Zu sehen ist
der Film im Kellerkino der VHS
amDienstag,den17.April,um17
Uhr in der deutschen Fassung,
um19:30 imamerikanischenOri-
ginal mit deutschen Untertiteln.

„Moonlight“ wurde vielfach
ausgezeichnet, unter anderem
mit demAcademyAward. Regis-
seur Barry Jenkins hat mit seiner
einfühlsamen Coming of-Age
Geschichte ein Plädoyer für Mit-
gefühlundEmpathiegeschaffen.

In der Woche darauf geht es
dannweiter mit „Rumba“. fla
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